Ruhe im Glauben
1 Mose 32
1 Mose 32 bietet eine der ehrlichsten Darstellungen geistlichen Wachstums in der Schrift. Jakob ist ein Gläubiger, der Gott unmittelbar begegnet ist, klare Verheißungen empfangen und göttlichen Schutz erfahren hat. Doch als er Esau begegnen soll, schreitet sein Glaube langsam und vorsichtig voran. Das Kapitel zeigt uns, dass echter Glaube nicht immer unmittelbar in Ruhe mündet und dass Gott geduldig mit Gläubigen wirkt, deren Vertrauen echt, aber unvollständig ist.
Gottes Schutz anerkannt
Jakob tritt in 1. Mose 32 unter dem frischen Eindruck von Gottes Schutz vor Laban auf. Der Herr griff entschlossen ein und warnte Laban sogar in einem Traum davor, ihm zu schaden. Jakob weiß das. In seinem Gebet schreibt er Gott offen vergangene Güte und Bewahrung zu.
Jakobs Glaube ist nicht eingebildet oder oberflächlich. Er betet. Er erinnert sich an Gottes Verheißungen. Er erkennt seine Unwürdigkeit und Gottes Barmherzigkeit an. Dies sind die Handlungen eines gläubigen Mannes.
Glaube, verbunden mit Strategie
Unmittelbar nach dem Gebet beginnt Jakob zu planen. Er teilt seinen Haushalt auf, schickt mehrere Wellen von Geschenken und berechnet sorgfältig, wie er Esau begegnen soll. Diese Maßnahmen sind nicht sündhaft, aber sie offenbaren seinen inneren Kampf. Jakob glaubt Gott, doch er kann in diesem Glauben nicht völlig zur Ruhe kommen.
Unbekannt für Jakob hat Gott Esaus Herz bereits erweicht. Die ausgeklügelten Strategien sind unnötig. Gott hat sein Werk getan, aber Jakob fühlt sich dennoch verpflichtet, sein eigenes zu tun.
Von Erinnerungen geprägte Furcht
Jakobs Angst ist tief in seiner Vergangenheit verwurzelt. Jahre zuvor hatte er seinen Bruder getäuscht und war um sein Leben geflohen. Obwohl Gott Schutz verheißen hat, prägen alte Erinnerungen noch immer seine Erwartungen. Der Glaube ist vorhanden, aber die Angst hat ihren Griff noch nicht gelockert.
Dies ist kein Unglaube. Es ist ein durch die Geschichte belasteter Glaube.
Ringen vor dem Ruhen
In jener Nacht ringt Jakob mit Gott. Der Kampf hinterlässt ihn verwundet, gedemütigt und mit einem neuen Namen versehen. Erst nach dieser Begegnung geht Jakob weiter, ohne dass ihm noch etwas zu verwalten, zu berechnen oder zu kontrollieren bleibt.
Jakob hinkt in die Zukunft, aber er geht verändert voran. Auf die Hingabe folgt endlich Ruhe.
Lehren aus Jakobs langsam wachsendem Glauben
Jakobs Geschichte widerlegt die Vorstellung, dass geistliches Wachstum schnell oder mühelos geschieht. Selbst ein Mann, der mit Gott sprach, brauchte Zeit, Auseinandersetzungen und wiederholte Erinnerungen, um Vertrauen zu lernen.
Der Glaube entwickelt sich oft ungleichmäßig. Der Glaube kann aufrichtig sein, lange bevor die Ruhe vollständig ist.
Warum das wichtig ist
Viele Gläubige werden entmutigt, wenn ihr geistliches Wachstum langsam oder unbeständig erscheint. 1. Mose 32 bietet Trost. Wenn Jakob Jahre brauchte, um vom Glauben zur Ruhe zu gelangen, dann ist langsamer Fortschritt kein Versagen. Gott misst Wachstum an der Richtung, nicht an der Geschwindigkeit.
Dieses Verständnis hilft Gläubigen, mit sich selbst und mit anderen geduldig zu bleiben. Der Glaube wächst mit der Zeit, und Gott bleibt treu, selbst wenn das Vertrauen noch lernt, Ruhe zu finden.
